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Sein achter Jakobsweg
soll der letzte sein

VONDIRKMÜLLER

STOLBERG Als die Tageszeitung „La
nueva España“ vor 35 Jahren titel-
te „José Luis Alvarez, el ,self made
man‘ ...“, war Luis Alvarez längst in
Stolberg angekommen. Jetzt will er
seine letzte große Wanderung an-
gehen, denn das Wandern spielt in
seinem Leben eine wichtige Rolle.
Zunächst das Auswandern: Geboren
wurde Alvarez am 12. Oktober 1943
in Oviedo in der
nordspanischen
Industrieregion
Asturien. Der
Sohn eines Kauf-
manns besuchte
zunächst das of-
fene katholische
Internat Apostel
Jakobus.

Kurz nach-
dem Luis Alvarez
1960 Abitur gemacht hatte, wander-
te seine Familie wegen einer wirt-
schaftlichen Krise aus. Von Lüttich
aus wandert Alvarez nach Deutsch-
land ein und beginnt als Packer bei
den Stolberger Metallwerken SMW

zu arbeiten. 1967 macht er den Ab-
schluss als Technischer Zeichner bei
der IHK Aachen, studiert bis 1969
Hüttenkunde und Verfahrenstech-
nik an der Abendschule. 1971 über-
nimmt Luis Alvarez die Leitung der
Verfahrenstechnik und der techni-
schen Kundenberatung bei den Stol-
berger Metallwerken (ab 2003 KME,
seit 2014 KMD).

1980 folgt der nächste Schritt,
und Alvarez wird Betriebsleiter von

Gießerei und Walz-
werk. Gesamtpro-
kura für die SMW
erhält er 1992, zehn
Jahre später ist Al-
varez Werksleiter,
2007 geht er in den
Ruhestand – eigent-
lich. „Von 2008 bis
2010 war ich noch
als technischer Be-
rater in der italieni-

schen Toscana und im spanischen
Córdoba tätig. 2018 und 2019 dann
wieder in Italien in der Lombardei“,
sagt Luis Alvarez.

Sein beruflicherWerdegang zeugt
von einer sehr erfolgreichen Ein-

wanderung, sein privaterWerdegang
allerdings auch. Er erzählt zudem
die Geschichte einer äußerst gelun-
genen Integration. 1968 heiratet er
Monika Brückmann, und das Paar
bekommt in der Folge zwei Kinder.
Sohn Michael ist heute Arzt in Köln,
Tochter Christina Oberstudienrätin
in Aachen. Luis Alvarez ist seit 2009
Ehrensenator der Ersten Großen
Stolberger Karnevalsgesellschaft,
und in 2009 war er Schirmherr des
städtischen Kulturfestivals„Stolberg
goes España“. 2020 übergab Alvarez
dem Stolberger Stadtarchiv das von
ihm verfasste Buch„Geschichte der
Stolberger Metallwerke: 1575-2019“
mit mehr als 7000 Bildern und Do-
kumenten.

Drei Generationenpilgern

Es war bereits sein drittes Buch,
denn seit 1991 pilgert Luis Alvarez
den Jakobsweg und hat inzwischen
längst die dritte Generation in seiner
Familie dafür begeistert. Aus dieser
Leidenschaft ist zunächst das Buch
„Zwischen Traum und Wirklichkeit
– Auf dem Weg nach Santiago de
Compostela“ entstanden. Mit „Der
grüne Jakobsweg“ legte Luis Alvarez
ein E-Book nach.„Das digitale Buch
ist insbesondere für Pilger sehr prak-
tisch, da ein E-Book-Reader leichter
ist und weniger Platz im Rucksack
benötigt als ein Buch in Papier-
form“, erklärt Alvarez.

Teils in Abschnitten, teils auch
im Ganzen war Luis Alvarez bereits
auf dem„französischen Jakobsweg“
und dem „Küstenweg (Nordweg)“
unterwegs. In 2022 hat er sich einen
besonderenWunsch erfüllt: Zusam-
men mit seinem Sohn Michael,
Schwiegersohn Rainer und seinen
Enkeln Luis jr. (20 Jahre), Gabriel
(12 Jahre) und Carla (10 Jahre) ging
es von Oviedo über den „Camino
Primitivo“, den „ursprünglichen
Weg“ aus dem neunten Jahrhun-
dert, nach Santiago de Composte-
la.„Diese 310 Kilometer mit fast der
ganzen Familie auf meinem siebten
Jakobsweg zu gehen, war für mich

die Erfüllung eines großen Traums“,
schwärmt Luis Alvarez. Derzeit ist
er ebenso wie sein heute 13-jähriger
Enkel Gabriel Zimmermann wieder
unterwegs – allerdings auf der Kup-
ferroute in Stolberg. „Das sind zwar
nur 15 Kilometer, aber
die Kupferroute führt
vom Alten Markt über
den Hammerberg nach
Mausbach, Vicht, Brei-
nigerberg und über die
Rüst zurück nach Stol-
berg. Es geht also stän-
dig rauf und runter.“

Damit sei die Topo-
grafie der Kupferroute
optimal, um sich vor-
zubereiten. Denn in
den Sommerferien will
Luis Alvarez mit seinem Enkel Gab-
riel wieder pilgern. „Das wird dann
meine achte Pilgerreise, und ich ma-
che meine 5000 Kilometer auf dem
Jakobsweg voll“, sagt der 79-Jährige.
Seine Faszination für den Jakobsweg

erklärt Alvarez damit, dass Pilgern
mehr sei als Wandern. „Wandern
ist schön und macht auch den Kopf
frei, aber die körperliche Bewegung
steht im Vordergrund. Pilgern ist
wesentlich spiritueller“, beschreibt

Alvarez.
„Beim Pil-

gern bin ich
zwischen
fünf und sie-
ben Stunden
täglich zu
Fuß unter-
wegs. Das
ist viel Zeit,
in der ich in
mich hin-
einhorchen
kann. Ich

kann mich fragen, wie mein Leben
verläuft, was gut ist, und was ich
ändern kann. Beim Pilgern werden
solche Fragen beantwortet.“ Freilich
sei das Pilgern auch eng mit dem
christlichen Glauben verbunden.

„An jeder Kirche und Kapelle wird
haltgemacht, und ich kann bewusst
meinen Glauben ausleben.“ Die lan-
gen Fußmärsche seien zwar auch
Strapazen, aber die Vorbereitung
auf der Kupferroute würde zeigen:
„Ich bin fit und nehme die Heraus-
forderung gerne an.“

Rücksicht auf die Familie

Von daher könnte es durchaus noch
viele Kilometer auf dem „Camino“
für Luis Alvarez geben, doch sein
achter Jakobsweg soll sein letzter
sein.
„Aus Rücksicht auf meine Familie“,
sagt Alvarez. „Auch wenn ich topfit
bin, werde ich ja nicht jünger, son-
dern bald 80 Jahre alt. Meine Frau,
Kinder und Enkel machen sich je-
des Jahr mehr Sorgen, dass etwas
passiert, während ich pilgere. Das
möchte ich meiner Familie nicht
mehr zumuten“, erklärt Luis Alva-
rez.

Luis Alvarez pilgert wieder. „El self made man“ steht für eine
Geschichte von Aus- und Einwanderung mit beruflichem Erfolg
und gesellschaftlicher Integration.

Empörung über unzählige zerstochene Reifen in Eschweiler

VON LILLITH BARTCZAK

Eschweiler So hatte sich Marcel Pe-
ters seinen Mittwochmorgen nicht
vorgestellt. Eigentlich hätte der
Handwerker und Elektromeister
aus Aachen, der sich erst vor rund
sechs Monaten mit seiner Firma
MPHT selbstständig gemacht hat,
einen Neukundentermin in Titz
gehabt. „Den potenziellen Kunden
habe ich nun erstmal vertröstet“,

sagt Peters bedauernd. Stattdes-
sen musste der 42-Jährige sich um
neue Reifen für sein Auto kümmern,
denn zwei davon waren in der ver-
gangenen Nacht von Unbekannten
zerstochen worden. Wie bei knapp
70 anderen Fahrzeugen in der Esch-
weiler Innenstadt.

Bereits am Mittwochmorgen
hatte die Polizei Aachen Kenntnis
von rund 60 Fahrzeugen, die in
der Nacht von Dienstag im Bereich

rund um die Bismarck-, Jahn- und
Marienstraße beschädigt worden
waren. Am Mittwochnachmittag
gegen 14 Uhr war die Anzahl auf 68
Autos angestiegen. „Wir gehen da-
von aus, dass diese Zahl noch wei-
ter nach oben gehen wird, weil sich
möglicherweise Autobesitzer bei
uns melden, die den Schaden erst
in den kommenden Tagen feststel-
len“, sagt Polizeisprecherin Stefanie
Kutsch auf Anfrage unserer Zeitung.

Betroffene seien sowohl große als
auch kleine, gebrauchte als auch
neue Fahrzeuge unterschiedlicher
Marken. Derzeit gebe es keine Hin-
weise auf die Täter, so Kutsch weiter.
Die Kriminalpolizei hat die Ermitt-
lungen aufgenommen und nimmt
Hinweise aus der Bevölkerung ent-
gegen.

Abschleppdienst imDauereinsatz

Oliver Peters vom gleichnamigen
Aachener Abschleppdienst, der am
Mittwoch seit 8 Uhr im Dauerein-
satz war und bis zum Vormittag be-
reits 35 Aufträge entgegengenom-
men hatte, sagt: „Ich habe schon
viel erlebt, aber in diesem Ausmaß
noch nie. Und ein Ende ist nicht in
Sicht.“ Er bezweifle, dass die Werk-
stätten in der Region diesem An-
sturm gewachsen sein werden, so
die Einschätzung des Fachmanns
am Mittwochmorgen.

Marcel Peters ist jedoch einer der
Glücklichen, die noch einen Reifen-
händler mit passenden Reifen aus-
findig machen und so zeitnah Hilfe
bekommen konnte. Am Mittwoch-
mittag war sein Fahrzeug wieder
fahrbereit und er konnte endlich
den geplanten Kundentermin an-
steuern. Die Kosten für den Ab-
schleppdienst hat die Versicherung
übernommen, die vier neuen Reifen
an seinem Fahrzeug habe er aus ei-
gener Tasche bezahlt. Kostenpunkt

360 Euro. „Ich habe direkt alle vier
Reifen machen lassen, weil sie so-
wieso früher oder später abgefahren
gewesen wären. Aber natürlich wäre
ich von dem Geld lieber mit meiner
Lebensgefährtin weggefahren“, sagt
Marcel Peters.

Den Schaden bei der Versiche-
rung einzureichen, lohne sich für
ihn nicht: „Ich habe eine Selbstbe-
teiligung von 300 Euro, da hätte ich
ja nur 60 Euro zurückbekommen.“
Über die Aktion, die ihn im Endef-
fekt nicht nur viel Zeit, sondern auch
Geld gekostet hat, kann er nur den
Kopf schütteln: „Es ist schade, dass
sich Menschen von dieser Seite zei-
gen.“

In einer nächtlichen Vandalismus-Aktion haben Unbekannte fast 70 Fahrzeuge beschädigt. Kriminalpolizei ermittelt.

Die Reifen von fast 70 Fahrzeugen in der Eschweiler Innenstadt wurden in der Nacht aufMittwoch zerstochen. Viele
Autosmussten abgeschleppt werden. FOTOS: STEPHAN KREUTZ

„Diese 310Kilometer
mit fast der ganzen
Familie aufmeinem

siebten Jakobsweg zu
gehen,war fürmich
die Erfüllung eines
großenTraums“

LuisAlvarez

Mit seinem 13-jährigen Enkel Gabriel Zimmermannmacht Luis Alvarez sich auf
seinen achten und letzten Jakobsweg.

Drei Generationen auf dem Jakobsweg: 2022waren Gabriel Zimmermann (v. l.), Luis Alvarez-Brückmann, Carla Alvarez-
Brückmann,Michael Alvarez-Brückmann, Rainer Zimmermann und J. Luis Alvarez gemeinsam auf dem „Camino“ unter-
wegs. FOTOS: LUIS ALVAREZ

„Das digitale Buch
ist insbesondere für
Pilger sehr praktisch,
da ein E-Book-Reader
leichter ist undweni-
ger Platz imRucksack
benötigt als einBuch

inPapierform“
LuisAlvarez

Werdafür aufkommt,wennwie
in Eschweiler die Reifen an einem
Fahrzeug zerstochen wurden, ist
nicht pauschal zu beantworten,
erklärt Hasan Alagün von der
Verbraucherzentrale Alsdorf. „Das
hängt vom individuellen Vertrag mit
der Versicherung ab: Bei Teilkasko
werden Reifenschäden in der Regel
nicht übernommen, bei Vollkasko
normalerweise schon.“ Ein Problem
sei, dass bei beschädigten Reifen
mitunter der Verdacht des Ver-

sicherungsbetrugs im Raum stehe
und sich Versicherungen auf dieser
Grundlage weigern könnten, für den
Schaden aufzukommen. Daher sei
es hilfreich, wennman beweisen
könne, dass Vandalismus vorliege,
etwamithilfe von Fotos oder aber
auch Kopien eines entsprechen-
den Zeitungsartikels. Insgesamt
müsseman sich aber auch die Frage
stellen, ob es sich in so einem Fall
überhaupt lohnt, die Versicherung
zu involvieren. „Man hat ja in den
meisten Fällen einen Selbstbehalt
und steigt in der Schadensklasse“,
gibt Alagün zu bedenken.

Greift der
Versicherungsschutz?

INFO

Der selbstständige HandwerkerMar-
cel Petersmusste sich amMittwoch-
morgen umdie Reparatur seines
Autos kümmern, statt einen Termin
bei einemKundenwahrzunehmen.

J. Luis Alvarez
Textfeld
Aachener Zeitung




